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Kkr. 25» Donnerstag , den 4 . November ISIS 75. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

/ -ur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs.
Bo!m 28. Oktober 1915.

Ter Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Matz?
nahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 3271
kolaende Verordnung erlassen:
f § i . Dienstags und Freitags dürfen Fleisch, Fleisch¬
igen und Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verabfolgt wer¬
den. ' Dies gilt nicht für die Lieferung unmittelbar an die
Heeresverwaltungen und an die Marineverwaltung.
* § 2.  In Gastwirtschaften, Schank- und Speisewirtschaf-
!en  sowie in Vereins - und Erfrischungsräumen dürfen
1i Montags und Donnerstags Fleisch, Wild , Geflügel , Fisch

und sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck gebraten,
s aebacken oder geschmort sind, sowie zerlassenes Fett und
2) Sonnabends Schweinefleisch
Kid>t verabfolgt werden.

Gestattet bleibt die Verabfolgung des nach Nr . 1 oder
2 verbotenen Fleisches als Ausschnitt auf Brot.

ß3. Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt Rind -,
Kalb-, Schaf-, Schweinefleisch sowie Fleisch von Geflügel
und Wild aller Art . Als Fleischwaren gelten Fleischkon-
strven Würste aller Art und Speck. Als Fett gilt Butter
und Butterschmalz, Oel, Kunstspeisefette aller Art , Rinder -,
Schaf- und Schweinefett.

z 4. Tie Beamten der Polizei und die von der Poli¬
zei beauftragten Sachverständigen sind befugt in die Ge-
Mstsräume der dieser Verordnung unterliegenden Per¬
sonen, insbesondere in die Räume, in denen Fleisch, Fleisch-
Karen und Fett gelagert , zubereitet, feilgehalten oder ver¬
abfolgt werden, jederzeit einzutreten , daselbst Besichtigun¬
gen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch
-ach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung
gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Tie Unternehmer sowie die von ihnen bestellten Be-
rriebsleiter und Aufsichtspersonen find verpflichtet, den Be¬
amten der Polizei und den Sachverständigen Auskunft über
bas Verfahren bei Herstellung ihrer Erzeugnisse, über die
zur Verarbeitung gelangenden Stoffe und deren Herkunft
sowie über Art und Umfang des Absatzes zu erteilen.

8 5. Tie Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienst¬
lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig¬
keiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäfts-
rerhältnisse, welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit-
leilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheim-
msse zu enthalten . Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 6. Tie UnternchMer haben einen Abdruck dieser
Beiordnung in ihren Verkaufs- und Betriebsräumen auszu-
?Ingen.

j 7. Mit Geldstrafe bis zu eintaujendfüilfhundert Mark
.. mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

b wer den Vorschriften des § 1 oder des § 2 zuwider-,
handelt;

!>wer den Vorschriften des 8 5 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung von Geschästs-
vder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält;

I wer den im 8 6 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
)wer den nach 8 10 erlassenen Ausführungsvorschriften
zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf

"trag des Unternehmers ein.
8 8. Tie zuständige Behörde kann Gastwirtschaften,
ank- und Speisewirtschaften, Vereins- und Erfrischungs-

Uwe schließen, deren Unternehmer oder Betriebsleiter sich
: Befolgung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen

wrch diese Verordnung oder die dazu erlassenen. Aus-
uhrungsbestimmungen auferlegt sind. Das gleiche gilt für
"stige Geschäfte, in denen Fleisch, Fleischwaren und Sper-

die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, seilgehal-
lu erden.
Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber die

rde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde end-
» Tie Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.
§ 9. Tie Vorschriften dieser Verordnung finden auch

>Berbrauchervereinigungen Anwendung.
§ 10. Tie Landeszentralbehörden erlassen die Be¬

dungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie be-
uen, wer als zuständige Behörde und als höhere Ver-
ungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
lueten Behörden sind befugt, an Stelle der in den 88 1

bezeichneten Tage andere zu bestimmen sowie Aus-
Men von den Vorschriften in den 88 1 bis!3 zu gestatten.
. fH - Diese Verordnung tritt mit dem 1. November

Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
°̂ afttretens.
-verlin, den 28. Oktober 1915.

Der S tellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Grifft: Versorgung des Urerses mit Lebensmitteln.
1®** Versorgung des Reichs mit billigen Lebensmitteln
>„-7" ist in Berlin die Zentral - Ein kau fs gesell-
ü ^ gründet, die nur an die Städte und Landkreise liefert,

ufo, i>ie hiesige Kreisverwaltung nicht selbst Lebensmittel
? uni» verkaufen kann, tritt sie nur als Vermittler auf
Mt die Versorgung des Dillkreises zwei Großhändlern

L °«°u , nämlich
äm. ^uufmann Karl Hassert zu Dillenburg für das ehem.

* ** Dillenburg,

2. dem Landwitt und Kaufmann Ftttz Reinhardt zu Her¬
born für das ehem. Amt Herborn.
Alle Kleinhändler, Konsumvereine und Fabrikspeiseanstal¬

ten, die Lebensmittel von der Zentral -Etnkaufsgesellschaft be¬
ziehen wollen, haben künftig ihre Bestellungen an den zu¬
ständigen Großhändler zu richten.

Die Preise der Lebensmittel werden von der Zentral-
Einkaufsgesellschaftfestgesetzt. Die Großhändler dürfen höch¬
stens 10 Proz. bei freier Lieferung an den Kleinhändler auf-
schlagen. Ebenso sind die Kleinhändler gebunden, die von
der Zentral -Einkaufsgesellschaftstammenden Waren an die
Verbraucher mit höchstens 10 Proz. Aufschlag äbzugeben. Händ¬
ler, die hiergegen verstoßen, haben Strafverfolgung auf Grund
der Bundesratsverordnung gegen übermäßige Preissteigerung
vom 23. Juli d. Js . zu gewärtigen.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Kleinhändler, Konsumvereineund Fabrikspeise¬
anstalten auf vorstehende Bekanntmachung besonders hinzu¬
weisen.

Dillenburg, den 30. Oktober 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung. •
Das Königliche Proviantamt Hanau benötigt größere Men¬

gen Stroh . In Betracht kommt Roggenricht- oder Glatt -,
Roggenpreßlang- und Roggenpreßballenstroh mit Draht ge¬
bunden; ferner Weizen- und Haferstroh.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Landwirte ihrer
Gemeinden auf Vorstehendes aufmerksam zu machen und auf
einen Verkauf der etwa vorhandenen überschüssigen Stroh-
sowie auch Heuvorrüte an das Proviantamt hinzuwirken.

Angebote sind direkt an das Proviantamt zu richten.
Dillenburg, den 26. Oktober 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.

nicbtamtlicber teil.
Englands ]y «i»vofität.

Tas kalt berechnende, fischblütige England  ist n e r-
v ö s geworden. Seine Nervosität steigert sich von Tag zn
Tag, und ist bei einer völligen Rat - und Hilflosigkeit ange¬
langt . Zu begreifen ist dieser Zustand bei dem Verlauf und
dem sicheren Ausgange des Krieges, der Englands Krieg
war . Gewiß haben auch Rußland und Frankreich zu ihrem
Teil an dem Ausbruch des Blutvergießens beigetragen.
Ter Spiritus Rektor aber saß in London. Mit der Miene
der Unschuld und der vollendeten Harmlosigkeit wirkte er
am sausenden Webstuhl der Zeit und verknüpfte die Fäden
zu einem Netz, mit dem ihm nach seiner festen Ueberzeugung
der große Fang gelingen mutzte. Deutschland, der gefähr¬
lichste Konkurrent, sollte mit der Hilfe der verbündeten
Staaten und vornehmlich durch diese vernichtet werden, wo¬
rauf England seine unbeschränkte Weltherrschaft aufrichten
wollte . Es war alles so fein ersonnen und gesponnen, daß
die Vollstrecker des Willens König Eduards sich bei Ihrem
Raube , sogar das Mäntelchen der Ehrbarkeit umzuhängen
und sich als die Schützer von Freiheit und Recht aufzu¬
spielen erkühnten. Enttäuschungen über Enttäuschungen er¬
lebte man auf den Kriegsschauplätzen des Ostens und
Westens; aber es war einmal nur zum allergeringsten Teile
Englands Blut , das dort floß, und dann glaubte man auch
durch Aufbietung der ganzen Welt sich' unerschöpfliche Hilfs¬
kräfte dienstbar machen und Teutschland früher oder später
sicher zermürben zu können. So ging es monatelang,,bis
der kräftige Ruck am Balkan auch dem Zuversichtlichstendie
Binde pon den Augen riß und ihn das Ende mit Schrecken
erkennen ließ.

Von allen Ecken und Enden stürmt das Unheil herein.
Tie verkrachte Balkanpolitik Englands bezw. des Vierver¬
bandes , durch die alle erklügelten Berechnungen über den
Haufen geworfen wurden, treibt mit unerbittlicher Konse¬
quenz und Schnelligkeit ihre Früchte. Serbien , von allen
seinen Freunden im Stiche gelassen, droht mit einem Sonder¬
frieden . Rumänien widersetzt sich mit Waffengewalt jedem
Versuche Rußlands , dem serbischen Bundesgenossen Hilfe zu
bringen . Neue und schwere Verwicklungen stehen für den
Vierverband bevor, wenn die serbischen Heere nach Albanien
abgedrängt werden, da in diesem Falle Griechenland, das
große Interessen an Albanien hat, nicht länger untätiger Zu¬
schauer Bleiben kann. Mt wachsender Besorgnis nimmt
England wahr, daß Griechenland bereits militärische Vorbe¬
reitungen zum Schutze für seine albanischen Interessen
trifft . Tie Wirkungen unseres erfolgreichen Balkanvorstoßes
beschränken sich für England nicht auf den nahen Orient.
Um Aegypten zittert man, um Indien bangt man, das ferne
Ostasien wird zum Gegenstand der Beunruhigung . Der
Erdkreis wankt unter Englands Füßen und wird mit seinem
Sturz einen feigen Prahler begraben.

Tie klägliche Rede des englischen Premierministers
Asquith im Unöerhause, die mit beispielloser Spannung er¬
wartet worden war, drückt das Siegel  unter den Zu¬
sammenbruch des Vierverbandes.  Das besorgte
Parlament und Volk verlangten Klarheit und Wahrheit über
die Lage, Asquith vollführte einen Eiertanz . Mit schönen
Worten und Versprechungen nach der einen, mit gewohnten
Verdächtigungen und Verleumdungen nach der anderen Seite
hin suchte er England und Englands Bundesgenossen zu be¬
schwichtigen und den Sieg des Vierverbandes in sichere Aus¬
sicht zu stellen. Die Behauptung , der Horizont über Eng¬
land , der teilweise bedeckt gewesen war , habe sich wieder auf¬
gehellt, war eine bodenlose Lüge. Schwärzer als heute hin¬
gen die Wolken noch nie über Albion. Tie Worte der Ent¬
rüstung über den Klüngel von Klageweibern war ebenso eine
persönliche Polemik gegen die Kritiker seiner Politik , wie

der dröhnende Schlußsatz, er werde so lange auf seinem
Posten bleiben, als er das Vertrauen des Königs und des
Landes genieße. Seine Virtuosität im Lügen bewies der
Minister mit der Behauptung , England habe gigantische,
militärische Errungenschaften dävongetragen , seine Flotte
habe ohne nennenswerte Verluste riesige Ueberseevperationen
ausgeführt . Ter ganze verschlagene Asquith sprach aus den
Mitteilungen über die Lage an den Dardanellen , die sich
auf die Erklärung beschränkten, daß diese Angelegenheit als
Teil einer durch die jüngste Entwickelung am Balkan aufge¬
worfenen größeren strategischen Frage erwogen werde. Die
an Deutschlands Adresse gerichteten Schmähungen berühren
uns nicht; wir dürfen es für eine Ehre halten, von eng¬
lischen Ministern beschimpft zu werden. Tie Schärfe, mit
der Griechenlands korrektes Verhalten gegeißelt wurde, ver¬
riet , welche niederschmetternde Wirkung die Aufrechterhal¬
tung der griechischen Neutralität auf England und dessen
Verbündete ausgeübt hat . Tie Vertröstung Serbiens aber
auf die Hilfsaktion des mit Frankreich Hand in Hand ar¬
beitenden englischen Kriegsausschusses, der zudem erst noch
gebildet werden soll, setzt der rednerischen Leistung des eng¬
lischen Premiers die Krone auf, zumal angesichts der Tat¬
sache, daß der französische Generalissimus mit finsterer Sttrn
und unbefriedigt nach den stattgehabten BesprechungenLon¬
don verlassen hat.

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 3. Nov. (Amtlich.)
westlicher Rriegrscha«platz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
Am Souchezbach (nordöstlich des gleichnamigen Ortes)

wurde ein vorgeschobenes, der Umfassung ausgesetztes Graben¬
stück von etwa 100 Meter Breite nachts planmäßig geräumt.

Oestlich von Peronne  mußte ein englisches Flug¬
zeug  im Feuer unserer Infanterie landen;  der Führer
(Offizier) ist gefangen genommen.

westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Vor Dünaburg  setzten die Russen  ihre Angriffe fort.

Bei Jlluxt und Garbonowska  wurden sie ab gewie¬
sen,  viermal stürmten sie unter außergewöhnlichen Verlusten
vergebens gegen unsere Stellungen bei G a t e n i an. Zwischen
Swenten - und Jlsensee  mußte unsere Linie zurückge-
bogen werden, es gelang dort den Russen, das Dorf Miku-
lischki zu besetzen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bahern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe desGenerals von Lin singen.

Am Oginskikanal  wurde . ein feindlicher Vor¬
stoß  gegen die Schleuse von Osaritschi abgeschlagen.

Beiderseits der Straße Lisowo - Czartvrhsk  sind die
Russen  erneut zum weiteren Rückzug  gezwungen ; 5
Offiziere , 660 Mann  sind gefangen genommen, 3 Ma-
schinengewehre  erbeutet.

Bei den Truppen des Generals Graf von Bothmer wird
noch im Nordteil von Siemikowce  gekämpft.

Valkan-Rriegrschauplatz:
Usice  ist besetzt. Die Straße Cacak - Kragnjevac

ist überschritten.  Beiderseits der Morava  leistet der
Feind noch hartnäckigen Wider st and.

In Kragujevac  wurden
0 Geschütze, 2» Geschützrohre, 12 Minenwerfer,

mehrere tausend Gewehre , viel Munition und
Material  erbeutet.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals v. Köveh
machten gestern 350 Gefangene  und erbeuteten 4 Ge¬
schütze . Die Armee des Generals von Gallwitz nahm in den
letzten drei Tagen

1100 Serben gefangen.
Die Armee des Generals Bojadjefs hat Ivestlich von P l a -

ninica  beiderseits der Straße Zajecar-Paracin den Feind
zurückgeworfen , 230 Gefangene  gemacht und 4 Ge-
schütze erbeutet. Südwestlich von Knjazevac verfol¬
gen  die bulgarischen Truppen, haben den Brückenkopf
von Svrljig  genommen, den S v rljiski Timok über¬
schritten und dringen  über den Plesberg (1327 Meter)
und den Guljanska (1369 Meter) nach dem Nisavatal
vor . 3 00 Gefangene und 3 Maschinengewehre
fielen in ihre Hand. Die im Nisavatal vorgegangenenKräfte
wichen vor überlegenen Angriffen aus , der Bogov-Berg (1154
Meter) westlich von Bela-Palanka ist behauptet.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  3 . Nov. (W.B.) Amtlich wird verlantbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Kämpfe an der Strhpa

dauern an. Die Russen setzten Verstärkungen ein. Nördlich
von Buczacz brach ein russischer Angriff unter unserem Feuer
zusammen. Nördlich von Bieniawa wurde den ganzen Tag
erbittert um den Besitz des Ortes Siemikowce  gekämpft.
Der gestern mitgeteilte Gegenangriff österreichisch-ungarischer
Truppen führte nach wechselvollem Gefecht in den Nachmit¬
tagsstunden zur Vertreibung der Russen aus Dorf und Meier-



W än der Nacht griffen neue russische Kräfte ein , fodaß
einiac Häustrqruppen wieder verloren gingen. Hente wrrd
weiter gekämpft . Auch am Teich nördlich von sremrkowce find
Kämpfe im Gange. Die unter dem Befehl des Generals von
Linfingen stehenden österreichisch-ungarychen und deutschen
Streitkräfte brachen mit ihrer Stoßgruppe ber Brelgow , west¬
lich von Czartorhsk , in die russische .Haupt,tellung ein . Es
wurden 5 Offiziere und 660 Mann gefangen genommen und
3 Maschinengewehre erbeutet . Sonst ist die Lage rm Norvosten
unverändert.

italienischer Kriegsschauplatz : Die Italiener s- tzt- r- rhre auf
Görz  gerichteten Anstrengungen an der Front von Plava
bis einschließlich des nördlichen Abfchnrttes der Hochfläche
t D ob e rd o ununterbrochen fort. Gestern Svifft" w.eder
iebr starke Kräfte an . Sie wurden überall abgewiesen . ^
die en Kämpfen verloren mehrere italienische Regimenter dre
Hälfte ihres Bestandes . Heute nach Mitternacht warf em
Lenkluftschiff zahlreiche Bomben auf dre Stadt Gorz ab. An
den übrigen Teilen der Siidwestfront fanden kerne bemerkens¬
wetten Ereignisse statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die gegen Montenegro
kämpfenden österreichisch-ungarischen Streitkrafte erstunnten
südlich von Avtovac  die auf ferndlrchem Gebret lregende
.frühe Bobija  und drei andere von den Montenegrinern
->äb verteidigte Berggipfel . Beim Sturm auf dre Bobrfa-
Stellung wurde ein 12-Ztm .-Gefchütz italienischer Herkunft
erobert " Von den in Serbien  operierenden verbündeten
Strcitkräften rückte eine österreichisch-ungarische Kolonne rn
Uftee ein . Andere k. und k. Truppen stehen sudlrch und süd¬
östlich von Cacak im Gefecht . Südlrch der von Cacak nach
Kraguievar führenden Straße und auf den Hohen südöstlich
S »nS »° >d« ch .mb
gewinnen die Angriffe der österreichisch-ungarlfchen und deut-
Men Streitkräftc trotz des zähesten gegnerischen Widerstandes
überall Raum . In Kmgujedac wurden sechs ^ chuhc,zwanM
Geschützrohre, zwölf Minenwerfer , einige tausend Gewehre und
viel Munition und Kriegsgerät erbeutet.

Der bulgarische amtliche Bericht
-nUa  3 Nov . '(W .B .) Amtlicher Bettcht über die

Operationen ' am 1. November : Unsere Offensive entwickelt sich
weiter auf der Straße Zajecar -Bolevac , wo wir dre Lrme
Tzrvclobodo - Bukovo - Tatarskopola -Velisejevica -Höhe 756 -Hohe
830 -Dorf Skrobnica -Höhe 919 -Dors Pellpotok ^ erreichten . «M
SvrljiSki -Timok -Tal nahmen wir das Dorf Sattjrg und den
Bles -Berq Unsere Truppen gingen auf das Unke Ufer des
Flusses über . Nach der Einnahme von Bela -Palanka gingen
unsere Truppen bis zu der Linie Grodek -Höhe 9t7 -Vrandol-
Höhc 180 -Bogov -Berg -Dorf Seosklik (nördlich Surduftca ). Wir
machten weiter Fortschritte und eroberten 4 Ge,chutze, eme
Feldküche , sowie eine große Menge Kriegsmaterial . Konrg
Peter von Serbien war an der Front anwesend und gab fernen
Truppen , um sie zu ermutigen , die Versicherung daß dre eng¬
lischen und französischen Truppen im Begriff seren, der fer-
bischen Armee zu Hilfe zu eilen . Die Lage auf dem maze-
donischen Kriegsschauplatz blieb unverändert , abgesehen von
unserem Vormarsch gegen die Höhen Sontschka , Glava -Kleppa,
Planina und Preslab Planina , die wir einnahmen . südlich
Von Strunntza nichts Neues . Wir machten in dreser^ Gegend
600 Gefangene , erbeuteten 4 Geschütze und 2 Maschinenge-
wehrc . Die Verbündeten Truppen eroberten Grina Gora , Rudna
Glava , Gorni Milauovac , Brilochewo , Stattdeo und Popovic.
Am Vormittag desselben Tages setzten die Serben das Arsenal
von Kragujevac in Brand . Die Stadt wurde am Nachmittag
von den Verbündeten besetzt.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  3 . Nov . (W .B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Dard an eilen front  dauerte das
örtliche Feuergefecht mit stärkeren gegenseitigen Artillerie¬
kämpfen an . Ein Torpedoboot bei Att Burnu und zwei
Kreuzer bei Sedd -ül -Bahr nahmen an dem Feuer teil . Un¬
sere Artillerie zerstörte zwei feindliche Maschinengewehrstel-
lungcn bei Kanlisiert , Ari Burnu und vor unserem rechten
Flügel bei Sedd -ül -Bahr . Unsere gnatolischen Küstenbattetten
verjagten ein feindliches Transportschiff , das sich der Lan¬
dungsstelle bei Sedd -ül -Bahr zu nähern versuchte . — An der
Kaukasus front  schlugen wir einen feindlichen Angttff
in: Abschnitt von Marman zurück. Sonst nichts zu melden.

Die amtlichen Berichte öer Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 2. Nov.

lautet : Nachmittags:  Im Laufe der Nacht ist keine bedeu¬
tende Aktion gemeldet worden . — Abends:  Gegenseittge
ziemlich heftige Beschießung westlich Lievin und im Gebiete
des Grabens von Calonne . In den vorgeschobenen Verbindungs¬
gräben im Abschnitt von Neuville -St . Vaast fanden lebhafte
Nahkämpfe statt . Südlich der Somme im Gebiet von Chaulnes
und Fougguescourt ttchtete unsere Artillerie ein wirksames
konzentrisches Feuer gegen die deutschen Schützengräben und
traf feindliche Ansammlungen im Augenblick ihrer Ablösung.
In den Argonnen sprangen mehrere deutsche Minen , ohne un¬
sere Arbeiten zu beschädigen . Unser Jnfantettefeuer verhinderte
den Feind , die Minentttchter zu besetzen. Von der übttgen
Front ist nichts zu melden . - Belgischer Bericht : Vergangene
Nacht und heute morgen Ruhe , nachmittags leichtes Attillette-
feuer am Ryckelhoek, Caeskerke , St . Jacquescapelle und dem
Fährmannshaus.

Ter russische amtliche Bericht  vom 2. Nov. lautet:
Der am 31. Oktober begonnene Kampf bei dem Dorfe Kemmern
(7  Km . westlich von Schlot ) dauert ohne nennenswerten Er¬
folg fort . Ein gleichzeitig mit dem Angriff bei Kemmern
ausgeführter feindlicher Angriff westlich des Bäbit -Sees hatte
zunächst Erfolg ; durch einen Gegenangttff stellten wir die
alte Lage wieder her. Oestlich von Friedrichstadt versuchte
der Feind an einigen Stellen mit Booten das rechte Düna¬
ufer zu erreichen , jedoch ohne Erfolg . Westlich Dwinsk und
in den Kämpfen südlich des Swenten - Sees drangen unsere
Gruppen am 31 . Oktober vorwärts . Bei dem Dorfe Wolke
(20 Km . südöstlich Baranowitschi ) machten wir bei ernem
kleinen Nachtangriff 170 Gefangene . In der Nacht zum 1.
November gelang es unseren Schützen , östlich Puthalsowska,
nordwestlich Czartorhsk , durch einen Handstreich die feind¬
lichen Schützengräben zu besetzen, 412 Oesterreicher und Deutsche
gefangen zu nehmen und Maschinengewehre zu erbeuten . Der
heftige Kampf bei Budka westlich Czartorhsk dauert an . Gegen
Abend des 31. Oktober machte der Feind erneut einen Angriff
bei Komarow ; er wurde zurückgeschlagen , in die Sümpfe ge¬
trieben und vernichtet . Die Zahl der Getöteten ist schwer
festzustellen . Auf dem Schlachtfelde liegen Haufen feindlicher
Zeichen . Bei einem erneuten Angttff erlitt der Feind von
neuem große Verluste . Er zog sich auf seine Schützengraben
zurück Südwestlich Tarnopol (21 Km .) glückte unseren Truppen
der Nebergang über den Jszazkow -See . Wir landeten in der
Nacht aus dem anderen User , überschritten mehrere Draht¬
hindernislinien , die zum Teil im Wasser errichtet waren,
griffen den Feind an , brachten Verwirrung m ferne Rechen
und töteten einen großen Teil der Deutschen und Oesterrercher
mit dem Bajonett . Etwa 400 Mann wurden gefangen . Ber
Siemikowce an der Strhpa südlich des Jszackow -Sees dauert
der Nampf an . Am 1. November nahmen unsere Truppen das
Dorf Rakowice .(4 Km . südlich von Siemikowce ) und den
Wald von Rakowice im Sturm . Bis jetzt ist die Zahl der
gefangenen Deutschen und Oesterreichcr in den Kämpfen vom
'31. Oktober und 1. November an der Strhpa auf 80 Offiziere
unH00 Soldaten festgestellt worden.

Der italienische amtliche Bericht  vom 2. Nov.
lautet : Im Ledrotale eröffnete der Feind , außerstande , uns
aus dem Becken von Bezzacca zu verdrängen , ein heftiges
und anhaltendes Artilleriefeuer auf die Dörfer Bezzacca und
oocca , die beschädigt wurden . Lemznmo wurde in Brand
gesteckt. Unsere Truppen behaupteten fest die eroberten Stel¬
lungen . Im Hochtale von Sexten wurden feindliche Truppen,
die in Jnnichttedelknoten beobachtet wurden , das Ziel des
genauen Feuers unserer Artillerie . Im Fellatale bei .̂ufora,
südlich von Lusnitz wurde eine feindliche Abteilung durch die
Unsrigen angegriffen und zerstreut . Sie ließen sechs Gewehre
und Munition zurück. Auf den Höhen von Podgora druckten
wir eine vierfach besetzte Linie feindlicher Schützengraben ein,
Überschritten sie und machten 114 Gefangene , darunter ^ Offi¬
ziere . Ein feindlicher Angttff auf die Flanke , der mit von
den Brücken heraufgeholten Truppen ausgeführt wurde , wurde
mit schweren Verlusten für den Gegner abgeschlagen . Auf dem
Karst permochten unsere Soldaten , nachdem sie Mährens der
Nacht heftige Gegenangriffe des Feindes zurückgeschlagen hatten,
unter starken Verlusten während des Tages längs der Nordab¬
hänge des Monte San Michele und gegen San Mattino vor¬
zurücken. Allenthalben gaben unsere Truppen bewunderungs¬
würdige Beweise von Widerstandskraft , von Tapferkeit und
von Opfermut.

vom valkankriegsschauplatz.
Rotterdam,  4 . Nov . (T .U.) Wie der Times aus Ach^

gemeldet wird , dauert ' der Vormarsch des bulgax^
schen Heeres  über Velcs hinaus fort.  Bei dem <Bot.
rücken in Richtung Monastir erreichten sie bereits das Babu^ .
Gebirge zwischen Tttbop und Monasttr . Die Bevölkerung bjfe
ser beiden Städte ist auf griechisches Gebiet geflüchtet.

Lugano,  2 . Nov . Die gefährdete Verbindung zwischen
dem Vierverband und der serbischen Regierung i(t
auf einem Etappenwege wieder hergestellt . Danach besing
sich alle serbischen Zentralbehörden gegenwärttg in Czac-
zak,  drei Stunden von Kraljevo . Ueber Novibazar gehen
Tag und Nacht Staatstransporte der Regierung nach
tenegro.

K o n st a n t i n o p e l , 3 . Nov . (T .U.) Der Osmanisch,
Lloyd meldet : Bei . Tirana fanden heftige Kämpfe M,
schen Serben und Albanern  statt . Die albanischen Tro¬
pen , unterstützt von Artillerie , marschietten wieder in Tirana
ein . Tie serbischen Abteilungen wurden nach kurzen Kämpfe
geworfen und viele Gefangene gemacht.

Der Krieg zur See.
Kopenhagen,  3 - Nov . (T .U.) Im September wurden

die südlichen Vorposten der finnländischen Insel,
Togskaer und Utoe , nämlich die Leuchttürme und die Tele¬
graphenämter , von deutschenTorpedojägernin Brand
geschlossen. Mehrfach schwebten Flugzeuge über den Insel,.,
um die Befestigungsarbeiten festzustellen . Vor Raumö War¬
den im letzten Winter über 100 Treibminen gesprengt , die durch
das Eis an die Wasseroberfläche gettteben worden waren.
Daher ist es kein Wunder , daß fast die ganze Schiffahtt ein¬
gestellt ist.
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Der Unterseebootkrieg.
Berlin,  3 . Nov . Der Bett . Lokalanz . meldet aaz

Kopenhagen : Ein großer d e u t s che r D a m p f e r wurde gestern
südlich von Stockholm von einem englischen Untersee¬
boot  angegriffen und verfolgt . Es gelang dem Dampf?,
schließlich , unbeschädigt schwedisches Seegebiet zu erreichen. ;

Kleine Mitteilungen.
Ko nstantinopel,  2 . Nov . Anläßlich der Herstellung

der Verbindung mit dem Orient und der Freilegung iw*
Donauweges übersandte Kaiser Wilhelm an den Sultan du
herzlichsten telegraphischen Grüße und Wünsche unter Henm-
hebung der weittragenden historischen Bedeutung dieses W
eignisses . Der Sultan hat in gleich warmer Weise das Tele¬
gramm des Kaisers sofort erwidert.

London,  3 . Nov . Die Preß -Association meldet aus dem
Hauptquartier : Eine geivisse Anzahl englischer Soldaten iß
nach französischem Vorbild mit leichten Stahlhelmen M
Schutze gegen Schrapnells und Bombensplitter versehen worden

L o n d o n , 3. Nov . Reutermeldung . Nach einer Erklärung
von verläßlicher Seite ritt König Georg  bei der aruppen-
besichtigung ein fremdes Pferd . Das Tier scheute bei den
Hurrarufen , es bäumte und stürzte infolge des glatten Bodens
auf den Reiter , der verwundet wurde , einen heftigen Schrei
bekam, aber keinen Knochen brach. Die Folgen  des uM
falte » verschlimmerten  sich noch dadurch, daß der PattW
mit dem Auto eine weite Strecke transportiert werden m>M
Der König wurde von der Victoriastation auf einer Tragbahre,
die in einen Ambulanzwagen gestellt war , nach dem Buckmg-
ham -Palast gebracht ; die Wunden waren so schmerzhaft, d-I
der Wagen Schritt fahren mußte.

Bukarest,  3 . Nov . (W .B .) Der Augenarzt ProwB
Landoli hat gestern vormittag eine Operation an der « m-
gin Elisabeth (Carmen Sylva ) vorgenommen . Die VW
rat km ist durchaus günstig  verlaufen . . „ ,

Berlin,  3 . Nov . Der „Berliner Lokalanzeiger mel
det aus Rotterdam : Tie „Daily Mail " meldet aus TM
Tie Parade,  welche am Sonntag anläßlich de- Gwuri .-
tages des Kaisers von Japan  stattfinden sollte rst«
geblich wegen Regens abbestellt worden Ter mrklcche G»un°
soll aber die Beunruhigung sein , welche durch den Ber , ch
hervorgerufen wurde , die Munitionsfabrrken rnM
in die Luft zu sprengen,  clftr liegt fünf Ktlomer
von Tokio entfernt.

Amsterdam,  3 . Nov . Im englischen llnrerhautt wp
Greh bezüglich Mexiko , die britische Regierung beabsichtig
der Frage der Anerkennung Carranzas dem von den i ju . " '“ *7

einigten Staaten eingeschlagenen Weg zu folgen. N bringen Jf

Die Aranzosenuhr.
Ein Kriegsroman von A l w i n Römer.

Nachdruck verboten.

2. Fortsetzung.

Inzwischen hatte der Hauptmann unten zur Ruhe er¬
mahnt . Ganz nahe sollten die schwarzen Bestten an die
Gräben herangelassen werden . Tas Stacheldrahtverhau war
eine gute Schutzwehr , die in den verflossenen Nebeltagen
tüchtig verstärkt kvordeir war.

Nun endlich kam das Kommando zum Feuern . Und
es mußte wie eine fürchterliche Ueberraschnng gewirkt ha¬
ben . Tenn das Kampfgeschrei verstummte jäh , und Mark
und Bein erschütternde Klagelaute drangen in wirrem , gräu¬
lichein Tlurcheinander irr die von unaufhörlichen Gewehr¬
blitzen erhellte Nachtluft . ,

„Jk glvobc , die strafen uns mit Verachtung und die
jeehrte Kehrseite !" lachte der Pankower in feiner lauschigen
Lindenhöhe vor sich hin . Und es war so. Zwar hatte sich
der Angriff rechts und links ein paar Kilometer weiter fort¬
gepflanzt . Aber nirgends war er von langer Tauer ge¬
wesen.

Wie ein neugieriger Schelm stieg die volle Mondscheibe
jetzt über der Höhenlinie herauf und verbreitete wachsendes
Licht über das Sturmgebiet zwischen den beiden Verschanzun¬
gen . Ter Befehl zum Rückzug hätte gar nicht in dick
Nacht hinausgeblasen zu werden brauchen . Tie auf einmal
zu beleuchteten Zielscheiben geivordenen Opfertiere der Herren
Franzosen huschten wie Gespenster über den zertretenen
Kartoffelacker , soweit sie es nicht vorzogen , mit den auf-
gefchenchten Hasen um die Wette auf allen Vieren aus
dem Bereich der deutschen Gewehrläufe zu flüchten . Keiner
von ihnen dachte mehr daran , die suchenden Verwundeten
mttzune .hmen ojder sich gar um Tote zu kümmern.

Und so hallte die Nacht noch lange von Slechzen und
Webklagen wieder , da es der Hauptmann verboten hatte,
sich vorläufig um die verwundeten Gegner zu kümmern,
einmal , weil es in erster Linie doch denen da drüben
zukam , ihnen zu helfen ; vor allem aber , weil inan zu
oft schon bei diesen Werken der Barmherzigkeit oon den
heimtückischen Gegnern rücksichtslos beschossen worden war.

Jeder Begriff von Menschlichkeit schien ihnen ja abzu¬
gehn . Vielleicht auch waren sie durch erbärmliche Lügen
über das Schicksal der in stwfarcgeii schuft geratenen Ver

wundeten ausgestachelt worden , den opfermutigen Samari¬
tern aufzulauern.

Man mußte die Beklagenswerten also trotz ^aller Aiit-
leidsregungen vorläufig ihrem Schicksal überlassen.

Je höher der Mond stieg , je stiller und feierlicher wurde
die Stacht. Tie Wachen wurden abgelöst . Ein Teil der
Mannschaft machte es sich zuin Schlummern bequem , soweit
in den mit mehr oder weniger Kunst aufgeworfenen und
in bunter Mannigfaltigkeit überdachten Erdhöhlen von Be¬
quemlichkeit überhaupt die Rede sein konnte . ^

.Eigentlich müßten wir Ede 'n jetzt noch 'n Ständ¬
chen bringen !" meinte Fritze Ködert gähnend und streckte
sich leidlich lang aus neben seinem Freunde Franz Kupke aus
Tempelhof . „So : „Llm Brunnen vor dem Tore , da steht
ein Lindenbaum " oder „Komm herab , 0 Madonnja Theresa
oder so was . Aber ick müßte erst en rohes .Hühnerei schlucken
dder mir mit en Löffel voll Honig die Kehle schmieren . Un
det hätte jetzt doch woll seine Schwierigkeiten !"

„Außerdem würde er dir schöne uff 'n Kopp spucken,
Jungeken !" lachte Kupke und schob sich das Obetteil einer
gepolsterten Fußbank unter den Kopf ; ein Luxus , auf den
er sehr stolz war . „ Uebrigens Honig werde ich dem ollen
Jauner morgen fiüh mal wieder abknüppen , wenn er seine
Bienchens besuchen geht . Ick gloobe , der Mensch hat noch
'ne ganze Menge in Vorrat !"

Und dann dachte der eine an Weib und Kind und an
das bißchen Yäartenacker in Tempelhof , von dem sie sich
auch ohne seine Mithilfe jetzt ganz auskömmlich ernähren
konnten , wenn die ruppigen Kosaken nicht etiva nach Ber¬
lin kamen . Aber daftir sorgte schon Hindenburg . Das
war ein Mann ! Auf den konnte man sich verlassen!
Na , und wenn der Ktteg gut ausging — und daran war ja
wohl kein Zweifel ! — dann würde Großberlin ja seine Fang-
arme endlich auch bis zu seinem zähe festgehaltenen Mrt-
nereiland ausstrecken und ihm soviel Geld dafür auf den
Tisch erzählen , daß er weiter draußen einen richtigen großen
Betrieb anfangen konnte , wie 's seine heimliche Sehnsucht
war . Vorausgesetzt , daß er aus diesem Teufelskessel von
Schrapnells , Granaten und anderem höllischen Suppenge¬
müse wieder in Berlin einzog.

„Ob wir wohl Weihnachten tvteder bei Muttern sein
werden ? Was meinst du , Ftttze ?" tuschelte er zu seinem
Landsmann vom Wedding hinüber , von dessen Tasein er
vor einem Vierteljahr noch keine blasse Ahnung gehabt
hatte . Ftttze Kobert jedoch, der noch Junggeselle war und
sich mit wetchmäultgen Geschichten nicht gern abgab , be-

erlir
än der

«resse, aber
l «iedens

rre>

Md

>!»eurek wor

jf!t
dienen.

au-

pM an die
ßerückste

dies

Am st er

zw Unterhai
zMdigte 9i
tag heißt
Stuften gew

sie dauerte 1
M machte i.
itauith hat
Bieter gut e
tr schien seh
ftttmcrminij

Amt
(inen auSgez
Sorte, daß t
M er nicht 1
Heuiger erst
dinzs nicht
Mtegische L
k- Kabinett

»stens füii
ite Minist

iich sein wü
llebinetts fit
nie Tebarti

des Bl,
die Spa

ftitig einig»

Bien,
Ärd unter I
lichen Beria
ft lacht mi
ülgemei 1
d-rBette idic
dm. Dieser
Erlich nicht
* feste Sie
»uß auch, n
Viederaufsla
*®r ttnrflid

Uaggebendc

und Ö
;en m

. >festg
hochflag
leralleuti

eben i
Macht

send Guw>
einhund

Eärninei

schied den Frager durch em Paar Grunzrauie , »» » « Mna[[fle i
knapp bemessene Ruhepause ausnutzen muffe und mcht -k ^ ^
stört zu werden wünsche . ML.  .

In dem Wigwam des Leutnants Salmuth , den er .n
seinem Hauptmann Hans von Linfingen teilte , gab es
zwischen eine kleine freundschaftliche Auseinandersetzung-
singen stand nämlich am Tisch , dessen herzförmrger Au
schnitt schalkhaft sein früheres Fensterladen -Tasem
und wickelte sich ein Stück Verbandsleinen , dessen eenes Cn°r
er zwischen den Zähnen festhielt , um seine verwund^
Linke . Weder wollte er sich von seinem Leutnant um
reden lassen , das verhältnismäßig nahe Lazarett au^
suchen , noch nahm er irgendwelche Hilfeleistungen .MS
der albernen Schramme " an . Hätte nicht sein arg von,
durchtränktes Taschentuch die Tiefe dieser „Schramme ^
raten , so würde sich Salmuth schnell beruhigt haben . -
Blutverlust jedoch schien ihm reichlich groß und 1
neuerte er ein paarmal noch ferne Bemühungen,
nünftige Behandlung des getroffenen Gliedes durchznpw^
bis der Haupttnann grob wurde . , . -

Ich verstehe nicht , Salmuth , .wie Sie sicy. um 1
lumpige Fleischwunde so aufregen können ! Tie Paar
den Schlaf , die ich wir rette , wenn ich den Quarr
wichtiger nehme , als er ist , sind zehnmal wertvolter ^
der sogenannte sachgemäße Verband , um den rch ett ^
halbe Stunde weit laufen müßte ! Also Schluß und s ^

*Müdeste
. liebzi
hundert

fand über die Geschichte . Machen Sie , daß Sie auf ^
üppiges Lotterbett kommen . Denn in fünf Minuten !

Ich hoffe.an zu schnarchen , daß die Heide wackelt,
sind bis dahin fest eingeschlafen !"

„Also : Gute Nacht , Herr Hauptmann !" , agte ^
telnd Achilles Salmuth und reichte dem Kameras . ^
seinen Platz so zähe behauptete , herzlich die H« nd, um
dann schleunigst auf dem knisternden Strohlager a
zu machen , dem Franz Mepke , sein Getreuer , nur
irgendwo aufgelesenen Wollvorhange den Anschern
licher Weichheit gegeben hatte . ^ z»

Auch Linfingen streckte sich alsbald ans . Orn
dem Kameraden hinüber belehrte ihn , daß dieser ] f ^ rt
sicht, zum Einschlummer entschlossen , der Wand
hatte . Ta nestelte er unmerklich den feldgrauen ^ MN
rock auf und brachte eine kleine Photographie z
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Merlin,  3 . Nov . Das „Berl . Tazbl ." schreibt : Es
■n der letzten Zeit wieder , besonders in der Auslands-

gher auch im Publikum allerlei Gerüchte  über
frV jjc nsverhandlungcn  aufgetaucht . Tie privaten

lungsreisen von Ministern und Staatsmännern sind so
worden , als sollten sie irgend welchen Perhandlun-

pienen . Angesichts der Hartnäckigkeit , mit der die „an-
aus guter Quelle i.nformierten Zeitungeu und Per-

an diesen Erzählungen festhalten , sei gesagt , daß alle
Allste dieser Art auf freier Erfindung  beruhen.^ Granit.

0 Oltbon , 3 . Nov . ( W .B .) Die „ Daily Mail " schreibt

-incm Leitartikel : Ter veröffentlichte lange Berscht Frenchs,
' Zeit bis zum 8. Oktober umfaßt , hinterläßt den
ndkuck, daß ein Stadium des Krieges erreicht wurde,

neue Methoden erforderlich  werden . Die
drängten die Deutschen mit großen Opfern zurück,

° .Mrachen aber nicht die Linie . Unsere Armeen in Flan¬
kt beißen auf Granit,  die Deutschen ebenfalls . Der
Eschied ist, daß die Deutschen prompt gemäß dieser Er-
Iqiiwis handelten , während wir wieder alte erfolglose Pläne
^suchten. Tie Deutschen verdanken ihre Leistungen der
Attache, daß sie in ihrem G e n e r a l st a b e ein zentrales und
wiwisches Gehirn besitzen . Wenn die Alliierten eine zen-
«l'cTenkabteilung besäßen , würden unsere Probleme wesent-
M vereinfacht und unsere Entschlüsse beschleunigt werden.
»jt würde » den Feind überraschen , anstatt daß wir von
Lm über-rascht werden . — Tie Blätter beschäftigen sich mit
M de u t s che n Großen  G e n e r a l st a b e. Tie frühe¬
st Berliner Korrespondenten der „ Times " und der „Daily
Ml " schließt , England könne ihn nicht nachmachen.

Die Rede Asquiths.
Amsterdam,  3 . Nov . (T .U.) Ter ententefreundliche

telegraaf" bringt eine allgemeine Schilderung der gestri-
.« Unterhaussitzung in London , in der Asquith seine an-
«Mdigte Rede über die Lage hielt . In dieser Darstel-
lwg heißt es u. a. : Die Rede Asquiths sei eine der
Msteir gewesen , die der Minister jemals gehalten hatte.
Ae dauerte nicht weniger als eine Stunde und 50 Minuten
Md machte einen tiefen Eindruck auf das überfüllte Haus,
ilsquith hat sich anscheinend von seiner letzten Krankheit
nieder gut erholt . Es wurde ihm herzlich zugejubelt und
<r schien sehr vergnügt zu sein . In seiner Rede hob der
Premierminister die glänzenden Taten der britischen Flotte
hwor. Auch seine Erklärung über die Dienstpflicht machte
tineit ausgezeichneten Eindruck . Beifall erzielten auch seine
Mle , daß er die Last nicht von sich abwälzen werde , be-
l»r er nicht überzeugt ist, sie nicht länger tragen zu können.
Mi,iger erfreut war ein Teil des Hauses über die aller¬
dings" nicht unerwartet kommende Ankündigung , daß die
fMegifche Leitung des Krieges einer kleinen Kommission
kz Kabinetts anvertraut werden soll, die aus drei oder
Mens fünf Mitgliedern bestehen soll , während das ge¬

lte Ministerium für die allgemeine Politik verantwort¬
lich sein würde . Biele hätten einer Verminderung des
iü'inetts für diese Maßnahme den Vorzug gegeben . Tie
freie Tebatte , die darauf folgte , hat , wie der Korrespon-
Btt des Blattes sich ausdrückt , die Lust wieder gereinigt
nni>bie Spannung beseitigt , svdatz man sich schließlich all-
eitig einigte , den Krieg mit unverminderter Kraft fortzu-
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Die Schlacht am Jsouzo.
Wien,  3 . Nod . (W.B .) Aus dem Kriegspresseqnartier

wird unter dem 1. Nov . gemeldet : Nach dem heutigen amt¬
lichen Berichte endigte die zweiwöchige Jsonzo-
schlacht mit dem Zusammenbruch des feindlichen
allgemeinen Angriffs  und der vollen Behauptung

Berteidigungsfront durch unsere unerschütterlichen Trup-
fe Tiefer für unsere Waffen siegreiche Abschluß war na-
Aich nicht plötzlich . Tenn die Entscheidungen im Ringen
M feste Stellungen reifen häufig nur langsam heran . So
*8 auch, wie jener Bericht durchb licken läßt , mit einem
Wiederaufflammen des Kampfes gerechnet tverden . Bon
Mr wirklichen Offensive aber kann in nächster Zeit keine
«de mehr sein . Dafür fehlt es an Soldaten , die vorwärts
p bringen find , und an für die Angriffsvorbereitung aus-
^lrggebenden Munitionsmassen . Für den nun abgeschlage-
tk» allgemeinen Angriff an der Jsonzofront war die Häupt¬
el des italienischen Heeres eingesetzt . Zwischen dem Krn-
Mel und dem Meere sind neun feindliche Armeekorps mit
MMnen mindestens 24 Infanteriedivisionen und 2 Alpini-

"pen festgestellt worden . Diese Kräfte , die bekanntlich der
Hochstäche von Doberdo angreifenden dritten Armee
eralleutnant Herzog von Aosta ) und der nördlich an-

den zweiten Armee (Generalleutnant Frugoni ) ange-
mochten vor der Schlacht etwa dreihundertzwanzig-

!̂ ü>Gewehre , dreizehnhundert Feld - und Gebirgsgeschütze
kinhundertachtzig schwere Geschütze gezählt haben . An

Aärniner Front stehen verhältnismäßig schwächere feind-
' Kräfte. An der Tiroler Front stehen vier Armeekorps
Mindestens 11 Infanterie -Divisionen , die zusammen auf

iebzigtausend Gewehre , siebenhundert leichte und ge-
dert schwere Geschütze geschätzt werden können . Diese

^ und die gewiß nicht zu hoch angegebene Verlustziffer
'ndertftinfzigtausend Mann veranschaulichen am besten

. oße des Kräfteeinsatzes und die Niederlage des Fein-
unser amtlicher Bericht keine Gefangenen erwähnt,
zu erklären , daß unsere Truppen in den erbitter-

^rteidigungskänipfen nicht Gelegenheit finden , viele
gefangen nehmen . Immerhin sind vom 21.  Oktober

m Oktober 7tz0 Offiziere und 3200 Mann in unsere
gefallen ; auch sind 11 Maschinengewehre erbeutet wor-

/st den beiden letzten Oktobertagen wurde noch an zahl-
Punkten der Jsonzofront sehr heftig gekämpft . Am
stuchte der Feind mehrmals , Wer die Deckungen vor-

er wurde aber immer sofort abgewiesen . Dasselbe
hatten wiederholte Angriffe gegen einzelne Ab-

, des Tolmeiner Brückenkopfes . Der Abschnitt von
E zum Monte Santo stand gestern Nachmittag unter
Geschutzsener. Abends griff die feindliche Infanterie

Stellungen bei Zagora vergebens an . Der Monte
. " Gurde in den letzten Tagen nicht mehr angegriffen.
- "ersuchten die Italiener , den Brückenköpfen von

»a , dj neuerliche Vorstöße gegen unsere Linien der
%. uns der Podgora beiznkommen , wie immer ohne

T?ungen sie da oder dort in einen Graben ein , so
» „- Aufenthalt dank unserer Bajonette und Handgra-

^"u langer Dauer . Der Nordabschnitt der Hoch-
Doberdo stand ununterbrochen unter schwerem Ar-

Schon vorgestern wurde ein Anmarsch starker
Kräfte über Ragrado und deren Verschiebung

"ustina beobachtet . In der folgenden Nacht kam

es ain Nordhange des Monte San Michele zu heftigen Nah¬
kämpfen . Gestern Nachmittag setzke hier ein sehr starker , von
konzentrischem Geschützfeuer begleiteter Angriff ein . Die
tapferen Honved -Jnfanterie -Regimenter Nr . 3 und Nr . 4
kamen jedoch keinen Augenblick ins Wanken und schlugen den
Feind blutig zurück. Auch gegen den Abschnitt südlich von
Monte San Michele versuchten die Italiener noch einige Vor¬
stöße , die aber keine Kraft mehr hatten und schon im Feuer
znsammenbrachen . An der Kärntner Front kam es während
der Jsonzoschlacht zu keinen größeren Kämpfen . In Tirol
ist der Raum von Buchenstein ständig unter schwerem Feuer.
Auf dem Col di Lana hat sich der Feind einige hundert
Schritte vor unserer Hauptstellung eingegraben.

Die Pläne der Entente am Balkan.
Konstantinopel,  3 . Nov . Tie Berichte der letzten

Tage aus der rumänischen und der griechischen Hauptstadt
stimmen darin überein , daß die Vertreter der Entente -Diplo¬
matie , besonders aber der Englands , vor den dortigen Kabi¬
netten jetzt tagtäglich entschiedenen Wert darauf legen , zu
betonen , daß militärische Operationen größten Stiles zum
Entsätze Serbiens und zur Niederwerfung der Gegner auf
dem Balkan im Zuge sind . Den erhofften Eindruck haben
diese Versicherungen bisher weder in Athen noch in Bukarest
hervorgebracht . Es wird angenommen , daß die Entente¬
staaten eine kombinierte Aktion ernstlich vorbereiten . Ruß¬
land wird ein ..Eingreifen an verschiedenen Punkten zuge¬
dacht . Es kann auch als sicher gelten , daß Rußland seine
Truppenkontingente in Bessarabien nunmehr dicht an die
Grenzen Rumäniens heranschiebt . Der Durchbruch durch
Rumänien zählte immer schon zu den russischen Kombinatio¬
nen . Indessen liegt eine Reihe bedeutsamer Anzeichen vor,
daß Rumänien einer solchen Forcierung nicht mit verschränk¬
ten Armen gegenüberstehen wird . Frankreich und England
haben außer Saloniki auch Landungen in Kawalla oder
Tedeagatsch im Auge . Ferner ist der albanesische , jetzt Grie¬
chenland gehörende Hafenort Santi Quaranta zur neuen
Operattonsbasis gewählt . Hundert Eisenbahnzüge mit Trup¬
pen aus Frankreich passierten von Marseille über Italien
nach Bari . Wegen der starken, durch die deutschen Untersee¬
boote zugesügten Verluste wurde dieser Landweg gewählt.
Tie Mehrheit dieser Truppen will man von Santi Quaranta
über Goritza nach Monastir befördern . Nur sehr langsam
werden sich diese Aufmarschoperationen vollziehen können.
Tie schwierigen , unwirtlichen , fast Hochgebirgswege jener
Gegenden , machen den Transport grotzkältbriger Artillerie
unmöglich , ebenso muß auch der Verpflegungsnachschub den
fühlbarsten Hindernissen begegnen.

Griechenland nnd die Entente.
Lugano,  3 . Nov . Ein Athener Telegramm des „Cor-

riere della Sera " meldet , in Griechenland mache die Er¬
oberung Serbiens tiefen Eindruck . Auch die Veniselisten
sehen ein , daß Griechenland Serbien nicht mehr helfen kann.
Die griechische Presse erörtert lebhaft , welche Haltung Grie¬
chenland einnehmen soll , wenn die Serben , Engländer und
Franzosen von den Heeren her deutschen Gruppe auf griechi¬
schen Boden geworfen werden . „Nea Himera " fordert wegen
dieser Möglichkeit , daß das Ententekorps in Saloniki sich
wieder einschifft , nachdem seine Anwesenheit zwecklos ge¬
wesen . Griechenland dürfe nicht demobilisieren , solange
fremde Truppen auf griechischem Boden stehen , und Veniselos
würde patriotischer handeln , wenn er seine Anstrengungen
darauf richtete , die Anwesenheit des Ententekorps abzu ->
kürzen . „Athinai " dagegen fordert die Demobilisierung.
Uebrigens lauten die Preßinformationen über den Stand¬
punkt der Regierung zur Temobilisierung widersprechend.
Der Ministerpräsident drückte den Wunsch aus , daß die
Kammer die Debatte über die Demobilisierung verschiebe.

Druck ans Griechenland.
Budapest,  3 . Nov . Aus Sofia wird gemeldet : Nach

Mitteilungen einflußreicher Kreise wird der T r u ck des
Vierverbandes auf Griechenland  immer stärker.
Tie Griechen werden immer weniger Herren im eigenen
Hause . Ihre Neutralität  sei deshalb nicht unbedingt
gesichert , wenn auch der König und die Armee bis jetzt für
die Aufrechterhaltnng der Neutralität waren.

Interessante Enthüllungen.
Budapest,  3 . Nov . (T .U.) Der Korrespondent des

„Pester Lloyd " in Sofia  berichtet , die gerichtliche Unter¬
suchung gegen die A n t i m i l i t a r i st e n förderte inter¬
essante Enthüllungen zu Tage . Es hat sich herausgestellt,
daß der Vierverband  in den Tagen unmittelbar vor
und während der Mobilisation viele Millionen  aus¬
gegeben hat , um die Bestrebungen der An t i mi l i t a r i -
sten zu un terstützen.  Es wurde festgestellt , daß ein¬
zelne Abgeordnete rund 3 Millionen und estrige Oppositio¬
nelle eine halbe Million Franken erhalten haben.

Ein Verräter.
Budapest,  2 . Nov . Ans Warna nach Baltschik kom¬

mende Reisende erzählen nach einer Bukarester Meldung,
daß der Kapitän des Handelsdampfers „Sofia " namens Prut-
kin hingerichtet worden sei, weil er den Russen die Anlage
des vor Warna befindlichen Minengürtels verraten und
dadurch ermöglicht habe , daß die russische Flotte Warn»
in solcher Nähe bombardieren konnte . Prutkin sei russi¬
scher Abstammung uiib habe wiederholt den minenfreien
Weg nach Konstanza befahren.

hofnachrichten.
Potsdam,  3 . Nov . (W .B .) Prinz Friedrich Si¬

gismund von Preußen,  der älteste Sohn des Prin¬
zen Friedrich Leopold voir Preußen , hat sich gestern in
Nachod in Böhmen mit der Prinzessin Maria Luise
zuSchaumburg - LiPPe,  der ältesten Tochter des Prin¬
zen Friedrich zu Schaumburg -Lippe , verlobt.

parlamentarisches.
Berlin,  3 . Nov . (W.B .) Von den Mitgliedern des

Abgeordnetenhauses blicken in diesen Tagen nicht tuen iger
als fünf  auf eine 30jährige Zugehörigkeit  zu
dieser Körperschaft zurück. Am 5. November 1885 wurden
zum ersten Mal gewählt die Herren Cahensly,  Gras
Strachwitz und Dr . Würmeling -Marburg von der
Zentrumsfiaktiou , Tr . Arendt - Mansfeld  von den Frei-
konservativen und von Pnttkammer -Treblin  von den
Konservativen.

Tagrsnachrichten.
Dresden,  2 . Nov . Der 16 Jahre alte Mechaniker

Paul Kurt Vogel aus Dresden wurde heute nachmittag
vom hiesigen Jugendgericht wegen Ermordung und Be¬
raubung ffeiner leiblichen Mutter zu 15 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt . Er zertrümmerte seiner Mutter mit zwölf
Beilhieben den Schädel und fuhr mit dem geraWten Witt-
schafisgelde nach Berlin und verpraßte es dort in einem
Tage.

lokales.

— Fleischlose Tage.  In Wittekreisen bestehen noch
Zweifel über die Auslegung der Bekanntmachung zur Ein¬
schränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs vom 28. Oktober,
die mit dem 1. November in Kraft zetteten ist . Der 8 1, der
Dienstags und Freitags das gewerbsmäßige Vembfolgen von
Fleisch , Fleischlvaren und Speisen , die ganz oder teilweise
ans Fleisch bestehen , an Verbraucher verbietet , gilt nicht
nur für Läden , wie hier und da angenommen wird , sondern
auch für Gastwirtschaften . Für sie sind die Tage also reine
Fasttage . Der 8 2, nach dem Montags und Donnerstags
Speisen mit Fett nicht verabreicht werden dürfen , ist so zu
verstehen , daß das förmliche Braten oder Schmoren in Fett
verboten ist, nicht aber die übliche Zutat von Fett zu Ge¬
müsen , Eierspeisen usw. Fische dürfen Montags und T-on-
ü'erstags nicht mit gelassenem 'Fett gegeben werden . Für
Krankenhäuser , Altersheime und ähnliche Anstalten besteht,
woraus die Vossische Zeitung aufmerksam macht , die Möglich¬
keit, Ausnahmegenehmigungen durch die Behörden zu erlan¬
gen . Pferdesteisch fällt nicht unter die Verordnung . Klein¬
schlächter dürfen , wie bisher , am Dienstag und Freitag ihre
Einkäufe bei den Grotzschlüchtern machen . Kalter Braten gilt
als Aufschnitt . Ter Verkauf von italienischem Salat , der ge¬
wöhnlich Fleischreste enthält , ist an den fleischfreien Tagen
verboten . Ten Schlächtern ist der Verkauf aller Wurstwaren
an den sleischlosen Tagen untersagt , dagegen dürfen Gasrwitt-
schaften Wurstwaren als Belag auf Broten verabfolgen . Ka¬
sinos , die gewerbsmäßig Fleisch abgebcn , fallen unter die Ver¬
ordnung , das gleiche gilt für Pensionen in Pttvathäusern.
Gastwirtschaften dürfen die Fettverbrauchsverordnnng nicht da¬
durch umgehen , daß sie bei der Zubereitung von Fleisch das
an diesem befindliche natürliche Fett nicht , wie bisher, ^ent-
fenren , sondern zur Zubereitung des betreffenden Fleischge¬
richts benutzen.

— Die Hausschlachtungen  hWen begonnen , und
wer in der beneidenswetten Lage ist, selbst eine solche vor¬
nehmen zu können , kann deshalb den fett - und fleischlosen
Tagen mit ziemlicher Ruhe entgegensetzen . Man darf je¬
doch auch von der besseren Einsicht dieser Glücklicheren Wohl
erwarten , daß sie einem sparsamen Verbrauche ihrer Vor¬
räte ein ständiges Augenmerk widmen . Höher als das In¬
teresse des Einzelnen muß , solange die gegenwärtigen Zu¬
stände herrschen , das Interesse der 'Allgemeinheit stehen.
Man tut in dieser Hinsicht schon seine Pflicht , wenn man mit
den eigenen Vorräten wenigstens soweit haushält , daß man
nicht genötigt ist, nod ), weitere Mengen dem Markte zu ent¬
nehmen , bei dem der Käufer seinen Bedarf decken muß.
Tenn , je stärker die Nachfrage ist, umso größer werden wie¬
der die Schwierigkeiten , die eine sachgemäße Versorgung aller
Beteiligten bereitet.

— Sorge der Heeresverwaltung für
deutsche Kriegergräber in Feindesland.  Das
Kriegsministerium sieht es als eine Ehrenpflicht an , schon
jetzt Mr die dem deutschen Volke teuren Gräber der für das
Vaterland Gefallenen alles zu tun , was ihre dauernde und
würdige Erhaltung gewährleisten kann . Neben der Sicher¬
stellung von Grund und >Boden ist eine Bereisung _der
Kriegergrabstätten durch Mitglieder des Bundes deutscher
Baumschulenbesitzer nnd der deutschen Gesellschaft für Gar¬
tenbaukunst , im Verein mit namhaften Künstlern und Ar¬
chitekten in die Wege geleitet , damit die Grundlage für
Pläne geschaffen wird , die in ihrer Ausführung geeignet
erscheinen , der Nachwelt Zeugnis abzulegen von der sitt¬
lichen Größe unseres Volkes in dieser gewaltigen Zeit . Wenn
so alles geschehen wird , was die würdige Erhaltung der
Grabstätten dauernd gewährleistet , darf angenommen wer¬
den , daß der Wunsch , die sterblichen Ueberreste der Gesalle-
rtett in die Heimat zu überführen , aus Llusnahmefälle be-
schränkt bleibt . Tank der treuen Fürsorge der Heeresver-
waltung dürfen sich die Kriegshinterbliebenen bei dem Ge¬
denken ihrer teuren Toten der tröstenden Gewißheit Wer-
lassen , daß ihre Lieben eine würdige , letzte Ruhestätte ge¬
funden haben und dauernd behalten werden . Das Kriegs¬
ministerium hat damit ungezählte Herzenswünsche erfüllt
nnd sich die Dankbarkeit des gesamten deutschen Volles
gesichert.

— Prüfung  d e r Q u it  t :: n gsk  a r t e n . Vom 8
d. Mts . ab findet im Tillkreis  eine Prüfung der
Quittungskarten  statt . Die Arbeitgeber wollen etwa
noch rückständige Beitragsmatten in richtiger Anzahl und
Höhe alsbald vertoenden.

— GesegneteWeinernte.  Nach übereinstimmen¬
den Berichten ist die diesjährige Weinernte an der Mosel
sowohl hinsichtlich der Menge als auch der Güte zuftteden-
stellend ausgefallen . Das Traubengeschäft ist nicht be¬
sonders lebhaft . An der Saar ist die Ernte sehr reich,
das Weingeschäft bisher ruhig . Die Ernte an der Nahe
weist giinstige Mostgewichtszifsern auf . Im mittleren und
oberen Rheingau liefern die Trauben ein schönes Erzeugnis.
Bei Verkäufen wurde der Zentner Trauben mit 26 —35 Mk.
bewertet . — aluch Rheinhessen rühmt sich, Trauben fester
Güte zu ernten.

— Vorsicht bei Aufstapelung vo Vorräten
ist dringend geboten . Es ist seitens unserer Hausfrauen
zwar das Bestteben begreiflich , durch rechtzeitige Vorsorge
verhüten zu wollen , daß man eines Tages vor einem Man¬
gel an Nahrungsmitteln steht . Mit dem bloßen Einkäufen
und Aufstapeln ist jedoch dieses Bestreben nicht erledigt . Es
gehört bei den meisten Nahrungsmitteln sehr vi'el sachver¬
ständige Behandlung dazu , eine längere Aufbewahrung in
genußfähigem Zustande zu ermöglichen . Von eingekochten
Nahrungsmitteln und von einzelnen Sorten Pökelware ab¬
gesehen , läßt sich meistens nur durch Kühlräunie , in denen
dauernd eine Temperatur von 1 —2 Grad Kälte unterhal¬
ten wird , eine sachgemäße Aufspeicherung errnöglichen . Solche
Räume fehlen aber fast allen Hausfrauen , ünd die Folge da¬
von ist , daß viele der ausgespeicherten Vorräte verderben.
Das ist ein doppelter Schaden , erstens tttfft er die Haus¬
frau selbst , zweitens die Mlgemeinheit , für die dadurch
oft erhebliche Mengen Nahrungsmittel verloren gehen . Man
hebe also nur solche Sachen auf Vorrat auf , mit deren Be¬
handlung man völlig vettraut ist und lasse sich nichl auf
neue Experimente ein . Erst in letzter Zeit sollen viele
Hausfrauen , die nach Zeitnngsmeldnngen Margattne durch
stattes Salzen , also EinMeln , für längere Zeit gebrauchs-
fähig halten wollten , die unangenehme Erfahrung gemacht
haben , daß schon nach kurzer Zeit alles verdorben war . Da-
rum nochmals : Vorsicht beim Aufstapeln ! Die weitgehenden
Maßregeln , die der Staat z. Zt . gegen den Lebensmittel¬
wucher tttfft , schützen ohnehin davor , daß uns im Winter
das Fell Wer die Ohren gezogen werden könnte.

provrn sntd ffadbbarfebaft.
k. Haiger,  4 . 9toö . Am heutigen Abend findet in

.der hiesigen Kirche eine musikaliscbe KriegSan-
dacht statt, bei t - - - :.-.värtiger



©olift Mitwirken werden. Ter Ertrag der Veranstaltung
ist zum Besten der Kleinkinder schu l c bcsttimntschon
im Interesse dieses guten Zweckes wäre ein guter Besuch
der Veranstaltung zu wiinschen.

Vermischtes.
Die deutsche Kriegspille.  Unsere Feinde sind

immer mehr damit beschäftigt, das Geheimnis der deutschen
Stärke zu erörtern und den Ursachen der Kraft unserer Heere
,uf den Grund zu kommen. Nun hat die russische Zeitung
„Kiewljanin" das Geheimnis gesundem: Die PiNe die deutsche
Kriegspille ist es, die unsere Armeen unüberwindlich macht.
, Sckon lange", schreibt das Blatt , „hatten Wir davon gehört,
daß' die deutschen und österreichischen Soldaten rm Felde mrt
geheimnisvollen Pillen versehen werden. Zuerst nahm man
an daß diese Pillen die Zauberkraft besäßen, Hunger und
Turst unmöglich zu machen. Aber nun wissen Wir, daß es
damit eine ganz andere Bewandtnis hat : eine einzige Pille
genügt, um in dem Soldaten ein eigenartiges Gefühl von
Kraftbewutztsein und Unternehmungslust zu erregen. Ter
Soldat der die Pille verschluckt hat, verspürt augenblicklich
eine unerklärliche Belebung seines ganzen Organismus , und
einen unstillbaren Drang , irgend etwas Besonderes zu voll-
lühren . Wie wir aus guter Quelle erfahren , erhält jeder
deutsche Soldat täglich zwei dieser Pillen . Vor jedem Angriff
müssen die Mannschaften ihre Pillen vor den Augen der Ofsi-
tfcte verschlucken."

* Ein Ä5jähriger weiblicher Barbier.  Vom
Bogelsberg wird berichtet: Die Annahme, daß die Ausübung
des Barbierberufes durch Frauen eine Folge derEmanzipations-
bestrebungen der Gegenwart sei, bestätigt sich nicht. Das kleine,
durch seine Herenprozesse bekannte VogelsbergdörfchenLind-
deim darf sich rühmen, in seiner „Lippe-Hannese-Marie" einen
weiblichen Barbier zu besitzen, der über ein halbes Jahr¬
hundert das Schaumbecken schwingt und in diesen Tagen sein
goldenes Berufsjubiläum hätte feiern können, wenn jemand
daran gedacht hätte. Als die jetzt 85 jährige „Lippe-Hannese-
Marie", wie sie allgemein genannt wird, als junge Frau
nach Lindheim kam, hatte die Lindheimer männliche Welt
schwer unter den Händen eines alternden Barbiers zu leiden.
Kurz entschlossen, erlernte sie das Handwerk und brachte
es bald zu solcher Fertigkeit, daß sich Lindheims männliche Welt
nur noch von ihr verschönern ließ. Länger als ein halbes
Jahrhundert übte sie das Handwevk, erst allein , dann mit
ihrem Sohn und schließlich mit dem Enkel zusammen aus.
Und gegenwärtig, da die Lindheimer Barbiere im Felde stehen,
hat die Ivackere Alte, dem Mainzer Anzeiger zufolge, wieder
tüchtig zu tun, um ihre Kundschaft zu bedienen.

* Kriegsgedanken der Kinder.  Es gibt Wohl
keine Schule im Deutschen Reich, ivo nicht im Unterricht der
großen Ereignisse gedacht würde. Vielleicht interessieren in
weiteren Kreisen die subjektiven Auffassungen der Kinder über
das, was ihnen besondere Freude oder Trauer bereitet hat.
So erfolgten in einer Volksschule auf die Frage : „Welches
Kriegsereignis hat Dich am meisten erfreut und warum?" u. a.
folgende Antworten: „Die Wiedereroberung Ostpreußens, weil
viele dadurch ihre Heimat wieder hatten und zurückkehren

* Ein seltener Fall.  Ein merkwürdiges Ereignis
wird aus einem Lazarett in Ahrweiler berichtet. Dort befand
sich ein Soldat , der durch Lungenschnß schwer verwundet worden
war. Nachdem er bereits sechs Wochen an heftigen Rücken-
und Brustschmerzen, sowie an Atemnot gelitten hatte, stellte
sich an einem Abend ein äußerst heftiger Husten ein, der den
fungen Mann dem Erstickungstod nahe brachte. Bei einem
gleichzeitigen Erbrechen fiel dem vollständig erschöpften Manne
die seit Wochen im Körper getragene Kugel in die Hand.
Ein solches Ereignis dürfte wohl zu den größten Seltenheiten
gehören, wie auch der den Mann behandelnde Arzt erklärte,
der in der langen Kriegszeit schon viele Erfahrungen gemacht
hatte, aber dem ein solcher Fall noch nicht vorgekommen war.

Wettervoraussage für Freitag , 5. Nod. : Veränderliche
Bewölkung, vereinzelt noch Niederschläge, ein wenig lasier.

Cefztc Ra«brichfeii
Haag , 4. Nov. Auf der Londoner Konferenz, an der Jvffre

die Mitglieder einer englischen Militärmisston ai^
Nach Ansicht Petersburger unterrichteter Kreise bezwê ^
englische Mission, Rußlands aktive Teilnahme an dan ***
kanereignissen durchzusetzen, sowie die rumänische a~̂ |
aufzurollen . Sasonow hat seine Demission eingereichr̂
er außer Stande sei, die Balkanpolitik vor der Dû "
verantworten und sein Ansehen der Balkandiplomaten^
genüb er erschüttert sei. Die größte Schwierigkeit war
Wahl der Nachfolgers ; schließlich hat sich Goremhkin^
Antritt des Sasonowschen Erbes entschlossen. Der 3
tritt Kriwoscheins und Charitonows , der vor einiger »1:
bereits angekündigt war , wurde durch den reaktiv»̂
Kurs veranlaßt . — Sasonow  ist nach einer wech. "
Meldung in kaiserlicher Ungnade  abgegangen . Das zr!
liche Handschreiben des Kaisers an den abtretenden Mintz^
ist ausgeblieben.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler  in Dillen^

konnten." ,Daß Belgien erobert wurde, sonst wären die
Franzosen in Deutschland eingedrungen." — „Daß unsere
Luftschiffe London mit Bomben bewerfen, ioeil die Engländer
am Kriege schuld sind." — „Die Eroberung von Warschau
und den anderen Festungen, weil der russische Onkel dann
nach dem Kaukasus verbannt wurde." — „Die Schlacht bei
Tannenberg; denn da hat Hindenburg den Russen das Fell
gegerbt." — „Die dritte Kriegsanleihe, weil soviel Geld ein-
gckommen ist." — „Die großen Siege , weil wir dann immer
schulfrei haben." — Auf die Frage : „Was hat Dich in der
Kriegszeit am traurigsten gestimmt?" gingen u. a. folgende
Antworten ein : „Daß wir durch die Teuerung so schlecht
essen müssen." —„Daß der Lebertran nicht teurer geworven ist."
- „Daß so viele Kinder ihre Väter und Brüder verlieren."

„Daß mein Onkel gefallen ist." — „Daß Italien uns
verraten hat." — „Daß Amerika an unsere Feinde Waffen
und Munition liefert." Interessant ist auch, wie die Kinder
die Vergangenheit durch die Verhältnisse der Gegenwart zu
erklären suchen. Als in der biblischen Geschichte ein Lehrer
mit seinen Jungen die Geschichte Abrahams behandelte und
an sic die Frage richtete, warum lvohl Abraham und sein
Weib Sarah so gerne einen Sohn hätten haben mögen, ant¬
wortete ein Junge prompt: „Weil sie dann eine Brotkarte
mehr bekommen hätten !"

* Wie entsteht ein Schlager?  O . A. Alberts
enthüllt im „Artist " einige Geheimnisse aus der Refrain-
Werkstatt. Seine Erfahrungen Haben ihn gelehrt, daß Otto
Rentier und -einige andere Könige des Kehrreims nicht halb
io berühmt geworden wären , hätten ihre Mitmenschen die
Schwierigkeit des Mederdichtens nicht so überschätzt. Es ist
nicht einmal eine bestimmt Methode im Arbeiten nötig, und
die Zahl der Systeme im Dichten richtet sich nach der Zahl
der Strophenbauer . Besonders häufig kommt jenes System
Anwendung, wo erst der Reim und dann die Idee geboren
wird. Wenn also Otto Rentier Verse machte, wie Fulda —
Skull da, Engeländisr — Menge Länder , so muß auch der
Anfänger nicht verzweifeln. Schließlich sorgt ja die Musik
für ein gutes Klingen solcher schlechten Reime, auch dann,
wenn sie noch schlechter ist, als der Reim. Fast immer ist das
Gelingen eines guten Gassenhauers auf einen Zufall zurück-
zuführen, der sich indes alle Augenblicke ereignen muß, da
doch genügend Ware dieser Gattung auf den Markt geworfen
wird . Es gibt einen Gassenhauer, der einst weit über
Deutschlands Grenzen hinaus gesungen wurde . Der Kompo¬
nist dieses Schlagers , Walter Kollo, saß mit einem seiner
Freunde , dem jetzt auf dem Schlachtfelde gefallenen Text¬
dichter F. W. Hardt , in einer Kneipe in der Potsdamerstraße
zu Berlin . Vom Riebentisch erhob sich ein Gast, der nicht
mehr ganz standfiest war , und an der Wand balanziereud,
fragte er feinen Freund nach dem Orte, dem er zustrebte.
Dieser wies auf die am Ende des Lokals befindliche kleine
Tür und rief ihm zu: „Immer an der Wand lang !" Hardt
faßte diese Redensart sofort auf, am nächsten Tage war einer
der bedeutendsten Schlager der Zeit („Immer an der Wand
lang ") vollendet, fand gleich darauf seinen Weg zum Ver¬
leger und von diesem in das schlagerhungrige Publikum.

*DerKamPfgegendiedeutschePuppe.  Schon
vor einem Jahr begann in England und Frankreich der
energische Kampf gegen die deutsche Puppe , aber in der letzten
Zeit geht man noch rigoroser gegen die armen leblosen Din¬
gern vor. Jahrzehntelang haben sich die französischen Kin¬
der an den deutschen Puppen erfreut , die ihre Eltern ihnen
mit Vorliebe schenkten, jetzt werden ihnen die Augen „ge¬
öffnet", wie geschmacklos dieses deutsche Spielzeug war, das
sie so sehr liebten. Man hat einen Verein gegründet, der
sich „Patrie " benennt, und dessen Mitglieder sich verpflich¬
ten müssen, weder deutsche noch österreichische Artikel zu
kaufen. Diesem Verein hat vor allem die französische Puppe
ihr Entstehen zu verdanken, die, wie die Franzosen behaup¬
ten, in keinem Punkt der deutschen Feindin ähnelt.

tcilnahm, soll beschlossen worden sein, das Dardanellen
unternehmen aufzugcben.  Die freiwevdendcn Krüste
sollen nach dem Balkan übergeführt werden.

Berlin , 4. Nov. Ueber die Fahrt des Herzogs Adolf
Friedrich von Mecklenburg nach Sofia bringt das „Berliner
Tageblatt " einen Bericht sin dem der Tonauübergang bei
Orfova anschaulich geschildert wird. Drei Tage dauerte die
romantische Fahrt des Herzogs durch Serbien nach Sofia.
In Wahrheit habe sich der Herzog auch den Uebergang
über die Donau mit seinen Soldaten sozusagen selbst er¬
kämpft. Ec habe als erster das Fort Elisabeth am serbischen
Donauufer südöstlich von Orfova betreten, er habe eine
Stunde lang mit einem deutschen Unteroffizier allein sich
darin aufgehalten, und sein Adjutant , Oberleutnant Schöl-
winck, derselbe der von den Franzosen als Parlamentär
widerrechtlich bei Reims gefangen genommen, als Spion
zum Tode verurteilt worden war und bereits vor seinem
eigenen Grabe stand, erzählte dem Vertreter des „Berliner
Tageblattes ", wie der denkwürdige Tag des Donauüber¬
ganges verlief. Im ersten Ponton setzte der Adjutant des
Herzogs über, mit der zweiten Boosstaffel folgte der Her¬
zog selbst. Hundert Fuß vom serbischen Ufer wurden die
Boote wie rasend beschossen. Zwei Mann im Bolot traf
die tödliche Kugel. Aber die Pioniere ruderten durch, dann
wurde es still. Die Artillerie der Verbündeten hatte ihr
Feuer eingestellt, um die eigenen Leute nicht zu gefährden.
Drei Tage später verließ der Herzog Orfova, um auf dem
Landwege durch Serbien Sofia zu erreichen. Die Dvnau-
fähre setzte ihn mit zwei Automobilen im strömenden Regen
nach dem serbischen Ufer Aber. Tags vorher war die Donau-
flottille von Moldova her angekommen. In Brza -Palanka
stand bereits bulgarische Kavallerie . Trompetenfanfaren und
Hurras empfingen den Herzog. Ter ganze Ort hatte in
Eile mit deutschen und bulgarischen Fahnen geflaggt. An
den Generalfeldmarschall von Mackensen wurde ein Tele¬
gramm abgesandt, das ihm Pie Verbrüderung der Deut¬
schen und Bulgaren kundgab.

Berlin , 4. Nod. Der Vormarsch des bulgarischen Heeres
über Veles hinaus dauert , wie die Blätter übereinstim¬
mend melden, fort . Die Nachricht, daß Mo na st ir bereits
von den Bulgaren besetzt  sei , ist unbestätigt.

Sofia , 4. Nov. Der serbische Rückzug nach Mon¬
tenegro  wird immer wahrscheinlicher, weil der Vierberband
großes Interesse für die Erhaltung der serbischen Armee bis
zum Friedensschluß hat. Hinzu kommt die Hoffnung der
Serben, daß die Lage auf dem Balkan durch Griechenlands
Eingreifen doch noch eine Wendung zu Gunsten Serbiens
nehmen könne.

Budapest, 4. Rov. (T.U.) A Bilag meldet aus Athen:
In der griechischen Presse taucht immer wieder von neuem die
Nachricht auf, daß zwischen den Zentralmächten und Rumänien
noch vor Beginn der neuen Balkanoffensive ein Vertrag zu¬
stande gekommen sei, der Rumänien zur dauernden
Neutralität  verpflichtet . Den Zentralmächten soll die
Verpflichtungauferlegt werden, bei Verletzung der rumänischen
Neutralität durch Rußland eine entsprechende militärische Hilfe
zur Verfügung zu stellen.

Dfcnpost, 4. Nov. In ganz Bulgarien ist Mackensen,
wie aus Sofia gemeldet wird, der populärste Mann . Seine
Photographie liegt in allen Fensterauslagen . Ter am häufig¬
sten genannte Namen neben ihm ist der des Generals Ködetz,
dessen Truppen Belgrad eroberten.

Konstantinopel » 4. Nov. Eine anmutige Enthüllung
machte der „Tanin " anläßlich des Jahrestages des Kriegs¬
ausbruches. Er erzählt nämlich, daß, als die Entente sich
noch bemühte, die Türkei vom Anschluß an den Dreiver¬
band abzuhalten , jeder ihrer Botschafter die Absicht des
anderen Verbündeten  gegen die Türkei in den
schwärzesten Farben  darzustellen suchte. Der eng¬
lische Botschafter gab zu, daß Rußland der eigentliche Feind
der Türkei sei. Er suchte aber, gegen diesen gefährlichen russi¬
schen Plan durch die Versicherung zu beruhigen, daß Eng¬
land nach dem Kriege gegen Deutschland sich auf Rußland
werfen und dieses dadurch an die Ausführung seiner feind¬
lichen Absicht verhindern werde. Der französische Bot¬
schafter suchte die Pforte von der Fragwürdigkeit der russi¬
schen und englischen Freundschaftsversicherungen zu über¬
zeugen, während der russische Botschafter sich bemühte, seine
Ententekollegen anzuschwärzen. So erlangte die Pforte
schon zu Beginn des Weltkrieges einen Einblick in das un¬
aufrichtige und treulose Treiben des Vierberbandes.

Stockholm, 4. Nov. Die Neubildung des russi¬
schen Ministeriums  unter Austritt Sasonows, Chari¬
tonows und Kriwoscheins wurde im großen Kronrat im Haupt-
guartier des Generals Iwanow beschlossen. In diesem süd¬
westlichen Hauptquartier waren außer den Ministern auch

Quittung.
100 Mark von dem Genesungsheim Straßebersbach^

Konzerteinnahmen für Familien gefallener Krieger im
spiel Bergebersbach empfangen zu haben bescheinigt ltIit
herzlichem Tank der Kirchenvorstand.

Bergebersbach, den 3. November 1915. I

Stadt. Fischvrrkauf.
F Fische trab Fiichwürstchm können wotont (Freitag ) ttt,

mittag im städtischen Verkaufs lokal — Anw eg —

Ausgabezett für die allwöchentlichen Abnehmer
8 biS 10  Uhr und für d ej-nt,en d e feste B -stellmz tzl

haben, von 10 b!» /»12 Uhr vormitWIjetzt nicht auf gegeben
Krößerer Wsrrat voihrndrn.

Carl Hüttner Söhne , Haigor,
Kelterei und Weinhandlung

verbunden mit
- Weinstuben

(neu einger 'chtet)
empfehlen Ihre Spezialität

- — Heid elbeer -Rot wein =
ln Flaschen und Gebinden,

fesnndestes Getränk, vorzüglich bewährt bei Magenlelieatals- u Bachenentzündnng , bes . bei Darmkatarrh n. Djrchia;
• Weiß - nnd Rotweine =

in allen Preisen nnd Gewächsen.

Metallbetten
Eolsrahmenmatr., Kinderbett.

KisenmBbelfabrlk, Sohl,

Kamme Freitag mit rii
Anzahl

Mickkl-GWllslhtN
Ferkel

Marfchatt Worwätts
D . R G M.

Militärs rztlich empfoh'rn,
aus porösem, wasserdichtem
Stoss, feldgrau «. jägergrün

an Baben ia
Webers Scbahoaren-

luas, Dlllenburg,
Marklstrahe 2a

nach Steinvrüiktt
und lade Käufer dazu li>

I . Jost Becker,
HommertShrnse«,
Kre.s Btedeakox?

Lehrling
für kaufmännischs Büro

gesucht.
Meldunge« schris.lich.

Feinste Roheßbäckinge
„ Kieler Sprotte«

Rollmöpse, Bismarck-
Häringe Sardinen Sch

v. marin. Häringe
empfiehlt Heinr . Pr

Einige tüchtig:

Kozerts, Masch'mevfaimlr,
(2522 I gefacht.Harzer.

Archerm>>
WechenOW

H . Ströhtt ^V

Mt jeder btfmitaw AnM.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mit-

teilang, daß nn.er ianigstgeliebter Sohn u. B .uder

10 s » ,
12. Kompagnie , Jnf .-Regt . 83

im Alter von 21 Jahren nach kurzer,
Krankheit am 18 Oktober im Feldlazarett »er
sch eben ist

Die tiestrauernd Hinterbliebenen:
Hermann Stern und Fra « .
Isidor Stern z. Zt. verwundetim Krieaslaaarett2/>u>

Gieste «, Steiastraß : 19.

Die Swtwr von Herr̂ Land-
messec Lobmann tnnegkhabte

Wohnung
in der Mittelseldste .. de-
stehend au» 4 Zimmer ».
Küche. Baderaum , 2 « Laus,
und Zubehör ist vom 1. Jan.
1918, auch schon vom 1. Dez.
ab, anderweit zu vermieten.
Herr KretSbaameister Rövee
gibt väöere Auskunft. <23 6

Geldbörse mit Inhalt
verloren

vom Babnübergana am Bahn»
Hof bis KrllerS Ecke.

Äbzugeben aegen Belohnung
in der Geschäftsstelled». Bl.

Manche Hausfrau
hat bedauert , dass Dr . Oetker S Fabrikate zeit
weise während des Krieges nicht zu haben
waren . Jetzt sind sie überall wieder vorrätig
und man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker ’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetkers Helikopf .
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